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Bertin, den 21. f b Des Königs Maſeſtaͤt 
haben den bisherigen Regierungs-Aſſeſſoͤr, Freiherrn 
v. Oelßen, zum Negietungsrath und Juſtiziarius bei 
der Regierung zu Marienwerder zu ernennen geruhet. 

Se. Durchl. der Gen.⸗Major und Commandeur der 

11. Kavall.⸗Brig., Prinz Friedrich zu Heſſen⸗Caſſel, 
und Se. Durchl. der Gen.-Major und Commandeur 
der 5. Kavall.⸗Brigade, Prinz George zu Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel, find nach Neu-Strelitz, Au der Kaiſerl. Oeſterr. 
8 Botſchafts⸗ Attaché, Graf v. Litta, als Kurier nach 
St. Petersburg von hier abgegangen. 


Berlin, den 22. Februar. Se. Majeftät der König 
haben der Adoptiv «Tochter der verwittweten Freyin 
v. Seyffertitz, geb. v. Teubern, zu Merſeburg, Chris 
ſtiane Caroline Henriette Ferer, den Adelſtand unter 
Beilegung des Namens und Wappens des adelichen 
Geſchlechts v. Teubern zu ertheilen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
rath Pavelt zu Zeitz, im Regierungs- Bezirk Merſe⸗ 
burg, zum Regierungsrath bei der Regierung zu Cos⸗ 
lin allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Der Ober z Landesgeridyts =, Neferendarius Robert 
Hahn iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Landge⸗ 
richt zu Breslau beftellt worden. worden. 


Der Kaiſerl. Ruſſ. Gen. Major, Graf v. Stroganow, 


iſt als Kurier von Breslau, und der K. Oeſtern. Ca⸗ 
binets⸗Kurſer Leiden von Wien hier angekommen. 

Se. Excell. der Königl. Polniſche Staatsrath und 
Stgatz⸗ Sekretair, Diviſtoys⸗General v. Koſſecki, iſt 
nach St. Petersburg von hier abgegangen. 


Breslau, den 22. Februar. Reiſende, welche 
Warſchau am 19. d. Vormittags verlaſſen haben, 
ſagen aus, daß ein betraͤchtliches Corps Ruſſen ſich 
an dieſem Morgen mit den Polen ſo nahe an Praga 
ſchlug, daß man von Warſchau aus deutlich den 
Pulverdampf aufſteigen ſah, und das ade 
hören konnte. (Bresl. Z.) 


Nie derlan 

Aus dem Haag, den 14. gebend Hier iſt fol⸗ 
gendes k. Dekret erſchienen: Wir Wilbelm u. ſ. w. 
haben für gut befunden und verfügen hierdurch, daß 
von jetzt ab bei der niederlaͤnd. Seemacht immerwaͤh⸗ 
rend eines der Kriegs ſchiſſe oder Fahrzeuge den Na⸗ 
men „san Speyk““ führen ſoll; auch ſoll ſogleich 
die, gegenwaͤrtig in Amſterdam im Bau befindliche, 
Cotvette Argo umgetauft werden und den Namen 
van Speyk erhalten. Gegeben im Haag, den II. 
Februar 1831.“ 

Am d. kam die amtliche Nachricht an unſere 
Regierung, daß der König der 2 den Thron 
Belgiens für feinen Sohn „ habe. 

Amſterdam, den 15. rn Man fagte an der 


* 


Börſe, daß ein engl. Offizier bei dem Gen. Mell net 
erschienen ſey, um ihm aazukͤndigen, daß er die Blo⸗ 
kade von Maeſtricht völlig aufzuheben habe, ſonſt 
werde eine engl. Eskadre die Schelde blofiren. 
Bräſſel, den 15. Februar. Bis dabin, daß der 
vom National⸗Congreſſe erwählte Koͤnig die Krone 
angenommen und die Conſtitution beſchworen, hat, iſt 
für die Funktionen deſſelben die Wuͤrde eines General⸗ 
Statthalters eingefuͤhrt worden. 

Die Unterſuchungen gegen Gregoite dauern fort. 
Man weiß bereits, daß das Haus des Hrn. Vander⸗ 
meulen der Mittelpunkt der orangiſtiſchen Verſuche 
geweſen iſt. x : 

Am 12. hat man auf 150 vor dem Thore gefun⸗ 
dene Gewehre Beſchlag gelegt. 


ta li e n. 


Von der italieniſchen Grenze, den 11. Febr. 
Am 7. kam die Nachricht von dem Aufſtande zu Mo⸗ 
dena nach Ferrara, und ſogleich brach auch dort die 
Empörung aus. Die Truppen zogen ſich in die Ci⸗ 
tadelle und halten dieſen Punkt beſetzt, in der Stadt 
ift aber eine proviſor. Regierung errichtet. Bologna 
ſahen ſich dagegen die paͤbſtl. Truppen gendthigt, mit 
den Revolutionairs gemeinſchaftl. Sache zu machen. 
Auch die Romagna iſt im Aufſtande. Am 9. herrſchte 
im Hetzogthume Parma die vollkommenſte Ruhe, und die 
mit Modena unterbrochene Communication war wie⸗ 
der hergeſtellt. Die Regierung in Bologna nennt ſich: 
„Proviſoriſche Regierung der Stadt und Provinz Bo⸗ 
logna“, und bis jetzt ſoll es ihr gelungen ſeyn, die 
Empoͤrer im Zaume zu halten; übrigens iſt Alles 
unter den Waffen, und was dies bedeute, ſagen die 
dreifarbigen Fahnen und Kokarden auf allen Huͤten. 
In Modena hat man ſich drei Tage geſchlagen, und 
doch iſt der Ausgang des Kampfes unbekannt. Ueber 
den Zweck, welchen die Revolutionaire haben, verlau⸗ 
tet nichts; man weiß weder, was man thun will, 
noch wer herrſchen ſoll, oder in welchen Grenzen man 
eigentlich aufgeſtanden iſt. Es läuft ein Gerücht, 
auch in Parma ſey es unrichtig, und Ihro Mal. die 
Erzherzogin waͤre abgertiſet: es ſcheint jedoch dies 
eine böswillig ausgeſprengte Unwahrheit zu ſeyn. In 
Mailand ift Alles ruhig und die öfterr. Truppen ſind 
tiligſt nach den bedrohten Punkten aufgebrochen, ſo 
daß zu erwarten iſt, der Aufſtand werde keine bedere⸗ 
tende Ausdehnung gewinnen koͤnnen und bald erſtickt 
werden. — In einer Proklamation heißt es: die De⸗ 
putirten der Nation follen ſich erheben, Italien ſollt 
eins werden und feine alte Würde wieder erhalten. 

(Vom 13.) Es verbreitet ſich das Gerücht, das 
öſterr, Regiment Deutſchmeiſter ſey von Mantua zur 
Daͤmpfung der Unruhen in das Modeneſiſche geruͤckt. 


Die Revolution hat ſich auf viele Provinzen am rech⸗ 


ten Po⸗ Ufer ausgedehnt, und findet keinen Wider⸗ 


ſtand. 


hatte, 


In der Provinz Bologna rechnet man in die⸗ 

fen Augenblick bereits 60,000 bewaffnete Maͤnner, 
welche dem Kampf entgegen gehen wollen. Es bilden 
ſich Nationalgarden in den Städten. — Man fürchtet 
für Genua, und auch in Piemont fol es unruhig ſeyn. 


Srankreich. 


Paris, den 11. Februar. Nachrichten aus St. 
Etienne vom 7. Febr. zufolge, war man an dem Tage 
um 5 Uhr Morgens durch einen Stollen von 10% uß 
Tiefe glücklich auf den Gang gekommen, wo ſeit dem 
3. d. (f. die vor. Nr. unſ. Ztg.) acht Arbeiter durch 
das Waſſer eingeſchloſſen waren. Die Unglüdtichen 
antworteten auf die an ſie gerichteten Fragen und um 
Mitternacht war es gelungen, fie in einem den Um⸗ 
ftänden angemeſſenen Zuſtande an das Licht zu brin⸗ 

en. Seit 90 Stunden waren dieſe Leute von ihten 
uͤbrigen Cameraden getrennt geweſen; fuͤnf davon be⸗ 
finden ſich ganz wohl, die uͤbrigen ſind ſchwaͤcher. 
Ehe man zu ihnen kommen konnte, hatte man ihnen, 
in Blechröhren von kleinem Durchmeſſer, welche der 
Praͤfelt ſchon vor 4 Tagen zu verfertigen angeordnet 
durch den Stollen Bruͤhe zukommen laſſen. Die 
Leute glaubten, daß es Sonnabend ſey, und erfuhren 
mit Erſtaunen, daß es ſchon Montag war. Sie hat⸗ 
ten am 6. zum erſten Male von dem ſie umgebenden, 
ſchwefelichten Waſſer genoſſen. Einer von ihnen ſoll 
einen Theil ſeines Hemdes hinunter geſchlungen haben. 
Das Koͤlniſche Waſſer, welches man ihnen zukommen 
ließ, hatte ſie ſehr erquickt. Man hat zwei Leich⸗ 
name aus dem Waſſer gezogen. Sechs Leute ſind 
noch nicht wiedergefunden und ſcheinen, leider! um⸗ 
. zu ſeyn. 
ine telegraph. Depeſche, welche unter dem 9. Febr. 
um 4 Uhr Nachmittags von Bayonne 8 
enthält Folgendes: „Torrijos hat eine Landung in 
Algeſiras verſucht, iſt aber zuruͤckgeſchlagen worden. 
In Aragon ſoll eine Abtheilung von +—-5000 Mann 
gebildet werden, um nach Catalonien oder Guipuzeba 


abzugehen.“ — Nachrichten aus Bourg- Madame 


(Pyrencen) vom 4. zufolge, find in Catalonien noch im⸗ 
mer Kriegögerüchte in Umlauf, doch fol man in Madrid 
vor den großen Koſten, welche die Kriegskoſten erfor⸗ 
dern, zurückſchrecken. — Dem J. du Commerce zu⸗ 
folge, hat Hr. Aguado ein Diadem, von 4 Millionen 
600,000 Realen an Werth, als Geſchenk für die Koͤ⸗ 
nigin von Spanien, nach Madrid mitgenommen. 
Paris, den 13. Februar. er Moniteur ent⸗ 
Hält folgende k. Verordnung vom 10. Febr.: „Alle 
Verordnungen, durch die, in Folge oder dei Gelegen⸗ 
heit der Ereigniſſe von 1814 und 1815, Ordenszeichen 
geftiftet worden find, werden hiermit aufgehoben. 
Jede, mehreren Perſonen zuſammen oder einzeln er⸗ 
theilte Erlaubniß, Ordenszeichen zu tragen, iſt zurück⸗ 
genommen. Wer nach dem Erſcheinen dieſer Verord⸗ 
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nung fortfährt, jene Ordenszeichen zu tragen, ſoll den 
Geſetzen gemaͤß belangt werden. f 
Der Temps ſenthalt ein Schreiben aus London 
vom 8. Febr., das nach ſeiner Angabe von einer ein⸗ 
flußreichen, gegenwärtig in jener Stadt lebenden, Per⸗ 
ſon geſchrieben iſt. Es beißt darin unter Anderm: 
„Ich habe vor einigen Tagen mit einem der Mitglie⸗ 
der der Conferenz geſptochen, und die Erkundigungen, 
die ich von ihm eingezogen, ſcheinen mir wichtig ge⸗ 
nug, um Ihnen mitgetheilt zu werden. Die Mitthei⸗ 
lung des Hrn. Breſſon in Bruͤſſel haͤtte beinahe den 
Krieg veranlaßt; dieſer würde ſogleich allgemein ges 
worden ſeyn, und nichts iſt laͤcherlicher, als die Sprache 
der franz. Blaͤtter, denen zufolge England von der 
Politik. Frankreichs am Schlepptau gezogen wuͤrde. 
Ihr Kriegsminiſter, der Herzog von Dalmatien, hat 
einen, alle Cabinette verletzenden, Vortrag gehalten, 
und wenn er denkt, ein vernuͤnftiger Menſch werde 
ihm glauben, daß Frankreich allein Europa Ge⸗ 
ſetze vorſchreiben koͤnne, ſo iſt er in jene beleidigenden 
Ausforderungen der Kaiſerzeit zuruͤckverfallen, von des 
nen man jedoch zuruͤckgekommen ſeyn ſollte. Der 
Friede kann in Europa nur durch die Uebereinſtimmung 
der großen Mächte erhalten werden; keine kann ſagen, 
ſie allein gebiete ihn. Die belg. Sache iſt eine von 
den Angelegenheiten, hinſichtlich deren jene Ueberein⸗ 
ſtimmung nothwendig iſt, und wenn man in Paris 
aufrichtig den Willen hegt, Europa den Fehdehand— 
ſchuh nicht hinzuwerfen, und eben ſo wenig allen Haß, 
der zwanzig Voͤlker nach Frankreich fuͤhrte, wieder 
aufleben zu ſehen, ſo muß dieſe Sache gemeinſchaft⸗ 
lich und im Intereſſe Aller verhandelt werden.“ 

Die vorgeſtrige Sitzung der Deputirtenkammer 
eröffnete Hr. Laffitte mit Vorlegung des Budgets. 
Hr. Laffitte kam hierauf auf die außerordentlichen 
Ausgaben des laufenden Jahres, welche durch die ge— 
genwärtigen Zeitumſtaͤnde dringend erforderlich werden. 
„Inmitten der Bewegungen, ſagte der Redner, die 
fi) in Europa offenbaren, mußte Frankreich Vorberei— 
tungen treffen, nicht um zu einem Kriege herauszu- 
fordern, wol aber, um feine Unabbängigfeit zu bes 
haupten, feinen Grundſatzen Achtung zu verſchaffen 
und ſich kraͤftig zu vertheidigen, wenn ſeine Ehre und 
Sicherheit ſolches erforderlich machen ſollten; es hat 
ſich zum Kriege geruͤſtet, jedoch mit dem auftichtigen 
Wunſche der Erhaltung des Friedens. Frankreich will 
den Frieden, weil ein Krieg um Grundfäge, oder auch 
nur um eine Gediets⸗Erweiterung, einen allgemeinen 

Brand herbeifuͤhren wuͤrde. Frankreich will den Frie⸗ 
den: doch will es ihn nur, weil es denſelben mit ſei⸗ 
ner Größe und Würde für vereinbar hält. Als die 
"Mächte die Verträge vom Jahre 1814 unterzeichneten, 
batten ſie die doppelte Abſicht, die politiſchen Grund⸗ 
Füge in Frankreich zu unterdruͤcken und das Land in 
engere Grenzen einzuſchließen. Befaͤnde ſich Frank⸗ 
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reich, aus dem alleinigen Grunde, weil die Traktaten 
von 1814 es noch binden, in einem Zuſtande der Er⸗ 


niedrigung, ſo muͤßte es ſich ſofort, und um jeden 


Preis, von demſelben loszumachen ſuchen. Gluͤckli⸗ 


cher Weiſe aber iſt dies nicht der Fall. Die Verträge 


von 1814 waren ein Ungluͤck, keine Erniedrigung. 
Die Erniedrigung wuͤrde in einem Zuſtande der Ab⸗ 
haͤngigkeit von den uͤbrigen europ. Maͤchten beſtehen. 
Eine ſolche Abhaͤngigkeit, ſie mag nun unter der vo⸗ 
rigen Dynaſtie beſtanden haben, oder nicht, hat aber 
ſeit 6 Monaten aufgehoͤrt. Im Julius hat Frank⸗ 
reich fein Banner aufs Neue erhoben, und feine Grund⸗ 
ſaͤtze mit dem Zuſatze verkuͤndigt, daß es ihnen Ach⸗ 
tung zu verſchaſſen wiſſen werde, und es hat dies ge⸗ 
than, indem es verhinderte, daß irgend ein fremder 
Soldat das belg. Gebiet betrat. War daher Frank⸗ 
rich in der Erniedrigung, fo hat es ſich feit dieſem 
Tage aus derſelben erhoben; Jedermann weiß, daß 
es ſeinen Rang unter den Nationen wieder eingenom⸗ 
men hat, und daß in den Berathungen mit den uͤbri⸗ 
gen Mächten feine Stimme oftmals denen aller uͤbri⸗ 
gen die Spitze bietet. In dieſer Lage wollen wir den 
Krieg vermeiden; wir beſchaͤftigen uns mit keinem Ver⸗ 
größerungs-Planc; wenn wir indeſſen herausgefordert 
und, wider unſern Willen, in einen neuen Kampf 
verwickelt wuͤrden, ſo wuͤrden wir alle Vortheile gel⸗ 
tend machen, und eine Gebiets-Erweiterung wuͤrde 
alsdann nur noch ein gerechter Erſatz fuͤr unſere An⸗ 
ſtrengungen und unſere Opfer ſeyn. Dies war, dies 
iſt noch die Politik unſeres Cabinets. Um der Welt 
einen allgemeinen Krieg zu erſparen, verzichtet Frank⸗ 
reich auf jede Gebjets-Vergroͤßerung. Eine ſolche Por 
litik wäre nur dann ſtrafbar, wenn fie eine ungluͤck⸗ 
liche Apathie und Nachlaͤſſigkeit in den Vorbereitungen 
zur Selbſtvertheidigung nach ſich zoge. Damit aber 
unſer Syſtem der Maͤßigung voͤrwurfsfrei fey, und 
ſein ganzes Verdienſt behalte, muß es nicht nur den 
Frieden ſichern, ſondern uns zugleich die Mittel ge⸗ 
währen, uns vollſtaͤndig zum Kriege zu rüften; und 
dies iſt der Grund, weshalb wir, bei aller unſerer 
Liebe zum Frieden, Kriegs-Subſidien von Ihnen vers 
langen. Die Regierung hat nicht allein die feſten 
Plaͤtze in Stand zu ſetzen und zu verproviantiren, fie 
muß auch Waffen anfertigen laſſen, die Kavallerie re⸗ 
montiren und die Reihen der Armee vervolftändigen; 
36 Mill. ſollen daher zur Anfertigung von Gewehren 
und Geſchuͤtzen, 15 Mill. zu den Feſtungs-Bauten, 
45 Mill. zur Verproviantirung der feſten Platze, 40 
Mill. zum Ankauf von 45,000 Pferden, und 76 Mill. 
zur Unterhaltung einer impoſanten Heeresmacht ver⸗ 
wandt werden. Der Effektivbeſtand unſerer Armee 
zaͤhlt jetzt 434,000 Mann von allen Waffengattungen, 
und wuͤrde, wenn es erforderlich waͤre, leicht auf 
500,000 Mann gebracht werden koͤnnen. Im Ganzen 


genommen verlangen wir von Ihnen zur Beſtreitung 


t 


aller jener Ausgaben des Kriegsminiſteriums eine 
— von 196, Mill. 467,000 Fres. Steigert ſich 
die Wahrſcheinlichkeit der Erhaltung des Friedens bis 
zur Gewißheit, ſo daß wir entwaffnen können, ſo ho⸗ 
ren, wie ſich von ſelbſt verſteht, jene Ausgaben ſo⸗ 
fort auf, während diejenigen, die bereits beſtritten 
werden, für das Land von dauerndem Nutzen find,“ 
Das Journ, du Comm, meldet, die ſpan. Fluͤcht⸗ 
linge haͤtten ſich der Feſtung Ceuta an der aftikani⸗ 
ſchen Kuͤſte bemächtigt, welche nur 7 Stunden von 
der ſpaniſchen Kuͤſte entfernt iſt. ö 

Man meldet von der Suͤdgrenze, daß die Herzogin 
v. Berry im April in Madrid erwartet werde. 

In Bologna und in ſaͤmmtlichen Städten der Ro⸗ 
magna ſollen die paͤbſtlichen Wappen abgetiſſen wor⸗ 
den ſeyn. Die Truppen haben ſich ruhig in ihren 
Kaſernen gehalten. N . 

Am 9. Februar wurde der Prinz v. Carignan in 
Turin erwartet. Am 8. war die Poft aus Toskana 
und Rom in Mailand ſeit 2 Tagen ſchon ausgeblie⸗ 
ben. Die Bewegung in Modena ſoll von ‚Der Mili⸗ 
tairſchule ausgegangen ſeyn. Es heißt, der Aufſtand 
habe ſich auch nach Parma, Lucca und Ravenna ver⸗ 
breitet. Die Generale Lecchi und Fontanelli, welche 
in Bologna an der Spitze der neuen Regierung fichen, 
haben in dem Napoleoniſchen Heere italien. Diviſio⸗ 
nen befehligt. In Reggio find die Behoͤrden abgeſetzt 
worden. Wie man fagt, bat andy Forli ſich der Ins 
ſurrektion angeſchloſſen. Die in Paris befindlichen 
italieniſchen Flüchtlinge haben einen Verein geſchloſſen, 
der Unitarier genannt. 


CCC 
radrid, den 3. e 1 En un 
zußerordentlicher Miniſterrath gehalten worden, 
an Gegenstände von dem hoͤchſten Intereſſe ders 
handelt worden ſeyn ſollen. — Hr. v. St. Prieſt 
trifft Anſtalten, nach Frankreich zurckzukehren, wo er 
zu bleiben gedenkt. — Die Regierung laßt mehrere 
Truppen an die portugiefifche Grenze aufbrechen, und 
Briefen zufolge find portugieſiſche Ausgewanderte nach 
Spanien heruͤber gekommen. 5 
. Großbritannien. ; 
London, den 15. Februar. Am 12. d. war im 
ausw. Amte wieder Cabinetsrath und dann belg. Con⸗ 
ferenz, welcher auch der Gr. Matuszewicz beiwohnte. 
Geſtern erhielt der Fürſt v. Talleyrand Nachrichten 
von der Empörung in Italien. 5 
Dem Hof⸗Journal zufolge wird Lord Cochrane ſei⸗ 
nen Rang und ſeinen Posten wieder erhalten. 
Relſende, die aus Paris kommen, ſagen, die Anz 
nahme Belgiens für den Herzog v. Nemours würde 
unverzuͤglich die Folge gehabt haben, daß die Miniſter 
der vier großen Mächte Paris verlaſſen hatten. 
Zweihundert ſpan, Cenſtiutionellt in Bocten haben 


einen Angriff auf die Linien von San⸗Roque (bei Ca⸗ 


diz) gemacht, ſind aber zuruͤckgeſchlagen worden. 

Der Graf Bourmont befindet ſich mit feinen Kin⸗ 
dern hier bei ſeiner Schweſter, Mad. Lambert. 
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Von der polniſchen Grenze, den 16. Febr. 
Aus Warſchau weiß man nur ſo viel mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß noch nichts Entſcheidendes geſchehen iſt, im 
Uebrigen aber lauten die Nachrichten ſehr verworren. 
Das polniſche Hauptquartier iſt noch immer in Ja⸗ 
blonna, und, durch ein bemerkenswerthes Zuſammen⸗ 
treffen der Namen, auch das des General-Feldmar⸗ 
ſchalls Diebitſch. Das letztere Jablonna liegt auf der 
Straße, welche von hier uͤber Wengrow nach Li⸗ 
thauen führt, und das ruſſ. Hauptquartier befindet ſich 
demnach bereits auf poln. Voden. Der gefährlichſte 
Schlag ſcheint den Polen von Suͤden her zu drohen. 
Der General Geismar, welchen, nach einem außer⸗ 
ordentlichen Supplement der Cazeta Warzawska, 
der Gen. Klitzti bei Markuszow auf der Straße von 
Lublin nach Pulawy geſchlagen und ihm 11 Kano⸗ 
nen mit Munition und 230 Gefangene abgenommen 
haben ſollte, iſt nach andern zuverlaͤſſigen Nachrichten 
mit 54 Eskadrons bei Pulawy über die Weſchſel ge⸗ 
gangen und zieht nun von Suͤden gegen Warſchau 
herauf, ſo daß er der poln. Armee in den Rüden’ 
kame. In Warſchau iſt es fo weit gekommen, daß 
man Barrikaden baut. Die neuerdings erſchienenen 


Kriegsberichte ſprechen wieder nur von dem Zuſam⸗ 


mentteffen der Avantgarden. Bei dem poln. Dorfe 
Wroinow, noͤrdlich von Wengrow, hat der Gen. Zy⸗ 
mirski ein etwas ernſtlicheres Gefecht gehabt, und 
diesſeits am Liwiec hat man mit dem Bayonnet ge⸗ 
fochten. Die Polen wollen 4 Kanonen und die Bruͤcke 
behauptet haben, die aber ſo mit Leichen bedeckt war, 
daß die Truppen Muͤhe hatten, hinuͤber zu kommen. 
Offiziell ir über dieſes angebliche Gefecht noch nichts 
bekannt gemacht worden. Die ruſſ. Gefangenen wer⸗ 
den jetzt, mit Ausnahme der Generale, in die Pro⸗ 
vinzen des Koͤnigreichs dies ſeits der Weichſel abgefuͤhrt. 
Die Reichskammern ſetzen noch immer ihre Berathun⸗ 
gen fort, auch iſt wieder eine Proklamation zur Auf⸗ 
munterung an die Polen erſchienen. Der Gen. Sie⸗ 
rawski, Befehlshaber von Zamose, hat durch die ruſſ. 
Linien nach Warſchau zu kommen gewußt; der Obriſt 
Kryſinski kommandirt an ſeiner Stelle. Taͤglich giebt 
es in Warſchau Gerüchte von Gefechten, gehoͤrten 


Kanonaden ꝛc., indeß ſcheint es, daß die ruſſ. Gene⸗ 


rale das Zuſammentreſfen vermeiden wollen, bis die 
ganze kaiſerl. Heerebdmacht emwickelt iſt, und auf ale 
len Punkten die gehoͤrigen Stellungen eingenommen 
ſind. Die poln. Armee wird von den Warſchauer 
Blaͤttern auf 150,000 Mann angegeben. In War⸗ 


ſchau hat der Fürft Czartoryiski die Nationalgarde ge⸗ 
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muſterk. Sie hat eine weiße Fahne mit rothem Kreuz 
und der poln. und ruſſ. Inſchrift: „Im Namen Got⸗ 
tes fuͤr unſere und eure Freiheit.“ Es iſt ein ſtrenges 
Dekret erlaſſen worden, wonach Jeder, welcher zur 
Nationalgarde gehoͤrt und noch nicht eingetreten iſt, 
bis zu 100 Gulden Strafe zahlen oder, nach Maaß⸗ 
gabe, 1 bis 3 Tage Arreſt erhalten fol. Auf der 
Anhöhe vor dem verfallenen Palais Dynaſſowski zu 
Warſchau wird Geſchuͤtz von ſchwerem Kaliber auf⸗ 
eſtellt. Bei Gura, 4 Meilen ſuͤdlich von Warſchau, 
oll eine Abtheilung Koſaken über die noch gefrorene 
Weichſel gegangen ſeyn, und die Kommunikation mit 
Kaliſch und Krakau unterbrochen haben. Pulawy, 
welches bekanntlich dem Fuͤrſten Czartoryisti gebört, 
iſt von dem ruſſ. Gen. Kreuz beſetzt. Die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer in Warſchau iſt aufgehoben worden; 
zur Aus ruͤſtung der neu organiſirten Regimenter fol 
dagegen eine neue Steuer eingeführt werden. — 
Die Landbotenkammer berathſchlagt mit vielem Eifer 
über ihre Organiſation und über die Ergaͤnzungswah⸗ 
n. Auch für einen, von den Ruſſen gefangen ge⸗ 
nommenen, Deputirten ſoll ſogleich ein anderer ge⸗ 
wählt werden. Der Oberſt⸗Lieut. Kwiatkowski be⸗ 
fehligt die ſogenannte lithauiſche und wolhyniſche Le⸗ 
gion. Am 13. iſt auch die erſte Eskadron der ſoge⸗ 
nannten Poſener Kavallerie aus Warſchau ausgerüͤckt. 
um neuen Präfidenten des patriotiſchen Vereins iſt 
J. Lelewel, zum Vice⸗Präſidenten R. Soltyk erwaͤhlt 
worden. Die Schanzarbeiten für Warfchau, werden 
noch eifrig fortgeſetzt. An die, welche nicht unent⸗ 
geldlich arbeiten, zahlt die Regierung 10 Sgr. Tage⸗ 
lohn. Modlin ſoll volfommen in Vertheidigungs ſtand 
geſetzt ſeyn. Das ſchlechte Wetter, welches die Ope⸗ 
rationen der Armeen erſchwert, haͤlt an. ; 
Von der polniſchen Grenze, den 17, Februar. 
So eben erfahren wir, daß das Hauptquartier des 
Gen.⸗Feldmarſchall Diebitſch heute wahrſcheinlich in 
Brock eintreffen wird. Der Gen. v. Mauderſtjerna 
ruͤckt heut in Lomza ein, und iſt beſtimmt, laͤngs der 
poln. Grenze gegen Plock vorzugehen. Der Fuͤrſt 
Schakofskoi nimmt heute fein Hauptquartier in Ste 
czyn. Swanzig Regimenter doniſcher Koſaken treffen 
heut in der Gegend von Slonyn bei Grodno ein und 
haben die Weiſung erhalten, laͤngs der Grenze dem 
Haupt⸗Corps zu folgen. In 14 Tagen erwartet man 
den Einmarſch der kaiſerl. Garden in das Koͤnigreich 
Polen, und zwar in der Wojewodſchaft Auguſtowo. 
Der Gen. v. Fricken ift zum General⸗Gouverneur die⸗ 
ſer Wojewodſchaft ernannt, und wird ſeinen Sitz in 
Suwalski aufſchlagen. Das kaiſerl. ruſſ. Armee⸗ 
Corps unter den Befehlen des Gen. v. Geismar ſoll, 
kurz nach ſeinem Uebergange uͤber die Weichſel, ein 
Gefecht gehabt haben, nach deſſen gluͤcklichem Ausfall 
es dem General gelungen iſt, ſich Radom's zu be⸗ 
maͤchtigen und von dort aus ſeinen Marſch nach 


1. . 


Ros zyn fortzuſetzen. Auch ſoll der General Rozniocki 
bei Pultusk ein Gefecht beſtanden haben, welches für 
die Inſurgenten ſehr nachtheilig ausgefallen ſeyn fol, 
und in Folge deſſen Letztere viele Verwundete nach 
Warſchau haben zurͤͤckbringen laſſen. — Der poln. 
Ober⸗Befehlshaber, Fuͤrſt Michael Radziwill, hat in 


der franzoͤſ. Armee keine Schlachten geliefert, und iſt 


in dem Feldzuge von 1812 nur Zuſchauer, ſpaͤter 
aber Oberſt eines Regiments geweſen; allein er war 
doch in jeder Beziehung der Tuͤchtigſte nach Chlopicki 
und voll beſonnener Ueberlegung. Sehr klug hat er 
ſich einen Kriegs rath zugeordnet. — Die zwei wüs 
thendſten poln. Blaͤtter ſind der Kurjer Polski und 
die Nowa Polska. Gegen ſie gilt Alles, was der 
patriotiſche Staatsſekretair Niemcewicz in gerechter 
Indignation uͤber die Buͤbereien und die Anſchwaͤr⸗ 
zungen dieſer neuen Jakobiner geſagt hat. Der letzte 
Nothanker des noch einige Hoffnungen hegenden Thells 
der Nation iſt jetzt die Interceſſion Frankreichs und 
Englands. Man ſagt ſich die wunderlichſten Geruͤchte 
uͤber Alles, was der Herzog v. Mortemart dem Kai⸗ 
fer Nikolaus vorſtellen werde. — Das kaiſerl. ruſſ. 
Heer iſt bereits bis auf 6 Meilen von Warſchau vor⸗ 
geruͤckt, und man erwartete, daß in den naͤchſten Ta⸗ 
gen eine Schlacht ſtatt finden wuͤrde. In Warſchau, 
wo bereits Mangel an Brod eintritt, hoͤrte man ſeit 
einigen Tagen fortdauernden Kanonendonner, die Be⸗ 
ſorgniß ſtieg mit jedem Augenblick, und viele Ein⸗ 
wohner ſchickten ſich an, die Stadt zu »werlaffen. 
Alle Berichte, welche die Warſchauer Zeitungen bis 
zum 16. enthalten, ſprechen von Begegnungen mit dem 
Feinde in einem Kreisbogen, der ſich auf keiner Stelle 
uͤber 8 bis 9 Meilen von Watſchau erſtreckt und von 
der Narew, uͤber den Bug hinweg, bis an die Weich⸗ 
ſel ausdehnt. Die Orte, wo man zuletzt auf einan⸗ 
der traf, waren bei Rozan an der Narew, bei Dlu⸗ 
gofiedle, zwiſchen der Narew und dem Bug, bei Ka⸗ 
luszyn, Siroczyn und Sloczek bis nach Mniszow an 
der Weichſel. Alles Land oͤſtlich von dieſem Halb⸗ 
zirkel, das heißt, faſt das halbe Koͤnigreich, iſt bereits 
den Ruſſen wieder unterworfen, und kann im ſchlimm⸗ 
ſten Falle doch den Inſurgenten keine Unterſtuͤtzung 
mehr gewaͤhren. Swiſchen Sloczek und Siroczyn 
(14 Mellen von Warſchau) will der poln. General 


Dwernicki mit 4 ruff. Kavallerie - Regimenfern, und 


2 ruſſ. Batterien reitender Artillerie gefochten haben. 
Es ſcheint dort allerdings hitziger als bisher herge⸗ 
angen zu ſeyn, indeß iſt es zu einem Gefecht, 
irgend einen Einfluß auf den Gang der ruſſ. Kriegs⸗ 
operation haben konnte, noch nicht gekommen. Die 
Ruſſen gehen im Halbzirkel auf Warſchau los, 
ken von Tag zu Tage vor und erſcheinen in gedrang⸗ 
ten Maſſen, indeß die poln. Corps zurückgedraͤn 
werden. Dies iſt der jetzige Stand der Dinge, ei 
wenn auf einer oder det andern Seite jetzt ein lee 


ner Wortbeil oder Verluſt in den Vorpoſtengeſechten 
ſtatt gefunden hat, ſo iſt dies durchaus ohne Bedeu⸗ 
Aung. Das Schickſal Polens wird allem Anſchein 
nach in einer einzigen Schlacht, und zwar unter den 
Mauern von Praga und Warſchau, entfchieden wer⸗ 
den. Der Ausgang dieſes, wahrſcheinlich ſehr hart⸗ 
näckigen, Kampfes kann wol nicht mehr zweifelhaft 
ſeyn; auch zeigt der abnehmende Enthuſiasmus in 
den polniſchen Provinzen, daß die Polen ſelbſt nicht 
mehr recht an einen für fie guͤnſtigen Erfolg glauben. 
Reiſende, welche von Riga kommen, fünnen die ſchoͤne 
Haltung und treffliche Equipirung des ruſſ. Heeres 
nicht genug loben. Die Kavallerie und die Beſpan⸗ 
nung der Artillerie iſt fo vorzüglich, wie man ſie fruͤ⸗ 
her noch nicht geſehen. Mehrere Pulfe Koſaken durch⸗ 
ziehen Polen auf den beiden Grenz⸗Seiten, indeß bei 
— der Kern des kaiſerl. ruſſ. Heeres ſich aufzu⸗ 
ellen ſcheint. Thorn gegenüber waren bereits Kos 
faten in großer Menge in Polen eingeruͤckt. In und 
um Plock werden wieder einige tauſend Rekruten ge⸗ 
fammelt, in Marſchbataillone formirt und nach War⸗ 
ſchau geſondt; unter dieſen befinden ſich Burſchen 
von 12 bis 13 Jahren, wovon mehrere deſertirt und 
in Thorn angekommen ſind. — Die poln. Grenze 
auf dem linken Weichſel⸗Ufer iſt ganz unbewacht, da 
man die zuletzt angeſtellten Forſtbeamten auch nach 
Warſchau gerufen hat, wo aus ihnen Jaͤger⸗Com⸗ 
agnien gebildet werden ſollen. Nach Goldapp 
in Preußen) haben ſich mehrere poln. Beamte, be⸗ 
onders aus Suwalken, geflüchtet. Aus ihren Ex⸗ 
zählungen geht hervor, daß in Kalwari von den kaiſ⸗ 
zuff. Truppen zuerſt einige tauſend Koſaken einruͤckten. 
Sie unternahmen es jedoch erſt nach Ankunft der Ar⸗ 
tillerie und von 300 Huſaren, weiter vorzudringen. 
Nachdem einige Male mit Kartätſchen unter ſie ge⸗ 
feuert worden waren, liefen die polniſchen Soldaten, 
nach der Angabe 2000 Mann, oder 2 Regimenter, 
auseinander, und nur einige Offiziere wurden gefan⸗ 
gen. Auch bei Grodno wurde ein polniſcher Trup⸗ 
pentheil gefangen genommen. N 


x a5 land. 


St. Petersburg, den 12. Januar. Der Herzog 
v. Mortemart, außerordentlicher Ambaſſadeut, Sr. 
Maj. des Königs der Franzoſen, iſt am 10. Abends 
Bier angelangt. — Am 7. d. find Ihre koͤnigl. Hoh. 
die Prinzen Alexander und Ernſt v. Würtenberg von 
hier nach Wilna abgereiſet. N 
Nach einem Manifeſte Sr. Maf. des Kaiſers Ni⸗ 
kolaus hat eine außerordentliche Sterblichkeit in der 
tuſſ. Armee gewuͤrhet, weshalb eine Rekrutirung im 

zen Reiche, mit Ausnahme Gruſtens und Beſſara⸗ 
diens, von 3 Rekruten auf 500 Individuen befohlen 
worden, 


— ————b . — — 


27 bie E er 5 

Tuͤrkiſchg Grenze, den 2. Februar. Aus Kon⸗ 
ſtantinopel bringen Schiffer die Nachricht, daß die 
Pforte die Contributions⸗Zahlungen an Rußland wirt⸗ 
lich eingeſtellt hat, und die Kriegsruͤſtungen fortwäh⸗ 
rend eifrig betreibt, ohne daß man jedoch den Sweck 
derſelben mit Sicherheit erfahren kann. Die Meinun⸗ 
gen find verſchieden, indeſſen it keine ungegruͤndet; 
die Rebellion des Paſchas von Bagdad, die Einſtel⸗ 
lungen der Zahlungen an Rußland und ein neuerli⸗ 
cher Vorfall mit einem griech. Schiffe, dann der Schein 
der Emporung, welcher auf dem Paſcha von Skutari 
haftet, liegen der einen oder der andern zum Grunde. 

Konſtantinopel, den 10. Januar. Die Ruͤſtun⸗ 
gen werden hier mit größter Lebhaftigkeit fortbetrie⸗ 
ben, und jetzt hört man, fo unwahrſcheinlich es klingt, 
als Zweck die Unterwerfung Griechenlands durch 
Waffengewalt angeben. Schon ſind 20,000 Mann 


regulaire Truppen aufgebrochen, welche angeblich nach 


Negropont marſchiren, und von dort in Morca 
eindringen ſollen. Bis Ende dieſes Monats ſoll die 
Flotte im Stande ſeyn, in See zu gehen, und auch 
von dieſer Seite wird Alles in Eile zu einer Expedi⸗ 
tion, angeblich nach Preveſa und Patras, betrieben. 
Der Kapudan⸗Paſcha unterhandelt um europ. Han⸗ 
delsſchiffe zur Transportirung von Truppen und Mas 
terial. Am Ende muß doch der wahre Zweck dieſer 
Vorbereitungen ans Licht kommen. f 


Neueſte Nachrichten. 


Von der polniſchen Grenze, den 21. ebruat 
Die Vorpoſten des ruſſ. Gen. Geismar 25 darü- 
gedrängt, wobei fie großen Verlust erlitten und unter 
Anderm auch 11 Geſchuͤtze verloren haben. Der Ge⸗ 
nal Kreuz ſoll ſchwer verwundet und durch den 
Unterleib geſchoſſen ſeyn; von Einigen wird er ſogar 
ſchon todt geſagt. Das Corps unter dem General 
Diebitſch ſchlaͤgt ſich bereits ſeit drei Tagen 3 bis 
4 Meilen von Warſchau, doch ſollen die Polen da⸗ 
bei gedrängt werden, wie man durch das immerwäh- 
tende Naͤherkommen des Kanonendonners vermuthet. 
Am Freitag, den 18., hat man von Warſchau aus Wagen 
abgeſandt, um die Verwundeten nach der Hauptſtadt 
iu bringen. Man glaubt, das organifirte Heer der 
polen werde ſich bis auf den letzten Mann ſchlagen. 
Muͤnchen, den 17. Febr. Hr. Grzymala iſt als 
Kurier aus Polen, über Berlin, hier angekommen. 
Turin, den 9. Februar. Dieſen Nachmittag er⸗ 
fahren wir, daß es in der Lombardei anfängt un⸗ 
ruhig zu werden. Gen. Frimont hat allen unter ſei⸗ 


nem Befehl ſtehenden Corps angezeigt, ſich bereit zu 


halten, um auf das erſte Zeichen zu marſchiren. Alle 
oſtetr. Truppen, die jetzt in Sit ſtehen, ſollen in das 
lombardiſch⸗ venezianiſche Koͤnigreich einruͤcken: doch 
glaubt man nicht, daß es geſtattet werden dürfte, 


doß die Deiterteidhen unter den jetzigen Umſtaͤnden 
inien beſetzeen. 2 re 

Italien. Man ſagt, die Erzherzogin Marie Luiſe 
ſey don Parma nach Verona abgereiſet, um unter 
öſterr. Schutz ſich zu befinden. Bis jetzt ſoll es im 
lombardiſch⸗venezian. Koͤnigreiche noch ruhig ſeyn, in⸗ 
dem die Einwohner benachrichtigt wurden, ſich ruhig 
zu verhalten, damit die Öfterr, Militairmacht ſich nicht 
einmiſche. Die Inſurrektion hat ſich bis Forli bereits 
erſtreckt, und wird ſich wahrſcheinlich bis Rom ver⸗ 
dreiten, wo Alles ebenfalls in Gährung iſt. ; 

Die päbſtlichen Truppen zu Bologna hielten ſich bei 
dem Aufſtande neutral. Nachdem die Inſurtektion 
vollbracht war, ſchloſſen ſie ſich ihr an. f 

Spanien. In Salamanca ſollen die Studenten 
unter dem Ruf: „Freiheit oder Tod! es leben die 
Franzoſen, die Belgier und Polen!“ ſich empoͤrt, 
mehrere royaliſtiſche Freiwillige verwundet und die 
Behörden mißhandelt haben. . 

Königreich Hannover. Die in Göttingen 
ausgebrochenen und jetzt beigelegten Unruhen, haben 
die Gemuͤther im ganzen hannoͤv. Lande ungemein 
aufgeregt. Von allen Seiten gehen beim Herzoge 
d. Cambridge Adreſſen ein, in welchen Dasjenige als 

itte ausgeſprochen wird, was die Goͤttinger erzwin⸗ 
gen wollten. Einſichtsvolle Manner meinen, daß die 
Verleihung einer freien Verfaſſung, geftüst auf eine 
zeitgemäße Repraͤſentation des Volkes, und die Ab⸗ 
huͤlfe vieler gerechten Beſchwerden, die einzigen Mittel 
ſeyen, um Ruhe zu erhalten. Daß in Hannover 
durchgreifende Verbeſſerungen ſehr Noth thun, daruͤber 
iſt nur Eine Stimme unter dem ganzen Volke; ſelbſt 
in einer Proklamation wurde es ausgeſprochen, daß 
der Wohlſtand des Landes völlig zerruͤttet ſeyp. Der 
Herzog v. Cambridge ſoll das Gute wollen, aber es 
ſoll eine Partei in Hannover ſeyn, welche Alles auf⸗ 
bietet, das alte Syſtem beizubehalten. Dieſe Partei 
räth zur Strenge, aber die Ruhigeren ſchuͤtteln be⸗ 
denklich die Köpfe. — In Göttingen dauern die Vers 
haftungen noch fort. Mehrere Bürger und Doktoren 
ſind nach Celle gebracht worden. 

Paris, den 16. Febr. Die Gazette de France 
hatte in einem mit ſchwarzem Rande verſehenen Ar⸗ 
titel die Anhänger des alten Königs eingeladen, in 
der Kirche St. Germain Auxerrois, welche kaum 30 
Schritte von dem Orte, wo die bei Erſtuͤrmung des 
Louvre im Juli Gefallenen begraben liegen, entfernt 
it, am 14. Febr. einem Trauer⸗Gottesdienſte zum 
Andenken des Due de Berry beizuwohnen. Nach Ber 
endigung des Gottesdienſtes trat ein Eleve der Ecole 
St. Eyr zum Katafalke vor, an deſſen 4 Ecken weiße 
Fahnen wehten, und legte darauf ein lithographirtes 
Bildniß (nach dem Temps auch die Buͤſte, nach dem 
Moniteur einen Kupferſtich oder Steindruck) des Herz 
zogs von Bordeaux nieder, welches man mit einem 


Kranze von Immortellen umgab. Dies gab einern 
Anweſenden Anlaß, zu proteſtiren; er wurde mit ei⸗ 
nem Regenſchirmſtoß abgewieſen. Die Sache machte 
Lärm, die Nationalgarde wurde herbeigerufen und vers 
baftete in der Sakriſtei einige Perſonen. Der freie 
Platz vor der Kirche, dem Louore gegenüber, wurde 
bald mit Neugierigen und Patrioten angefuͤllt, und 
von 2 Uhr bis 6 Uhr Abends nicht wieder leer, bis 
die Nationalgarde alle umliegende Straßen verfperrt 
hatte. Von der Kirche Auxerrois ftürmte ein Trupp 
von beinahe 2000 Menſchen in die Wohnung des Erz⸗ 
biſchofs, wo man Alles zerſchlug und zerſtoͤrte, doch 
wurde nichts entwendet als ein Rauchfaß. Ein klei⸗ 
nerer Haufe drang vor das Hotel von Dupin d. aͤlt. und 
ſchrie: „nieder mit Dupin, an die Laterne!“ wurde aber 
nech zu rechter Zeit durch die herbeieilende National⸗ 
garde zerſtreut. Auch ein eiſernes Kreuz auf der Kup⸗ 
pel der Kirche St. Auxerrois mußte abgenommen wer⸗ 
den, weil, wie man behauptete, Lilien darauf waren. 
Man mußte gute Augen haben, um ſie von unten 
zu ſehen. (Nach dem Temps gab die Polizei nach 
und der Maire erlaubte die Abnahme. Das Kreuz 
zerſchlug die aͤußere Terraſſe und fiel auf die Orgel 
unter dem Geſchrei der Menge: „nieder mit den Carliſten! 
nieder mit dem Jeſuitismus!“) Am folgenden Morgen 
ſchon vor 8 Uhr, was in Paris ſehr früh iſt, war 
die Kirche St. Germain Auxerrois von Leuten ange⸗ 
füllt, welche zu ihrer Unterhaltung das Getäfel in der 
Kirche abriſſen und die Kanzel demolirten. Endlich 
wurden die Bilderſtuͤrmer von der Nationalgarde ver⸗ 
trieben. Einem aͤhnlichen Beſuche, den man der Kircht 
St. Euſtache zudachte, kam man zuvor; aber des 
Mittags demolirte man noch, was vorigen Tages in 
der Wohnung des Erzbiſchofs übrig geblieben war. 
Wen ſoll man bei dieſen Vorfaͤllen tadeln? Zuerſt 
die Prieſter, welche die Kirche zu einem Tummelplatz 
für die Politik machen, und daher Schuld find, wenn 
das unwiſſende Volk in der Religion blos eine peli⸗ 
tiſche Meinung ſieht; dann aber hauptſaͤchlich den Po⸗ 
lizeipraͤfekten, welcher nicht vorausſah, daß der oͤffent⸗ 
lich angekuͤndigte Trauergottesdienſt Anlaß zu Scenen 
geben wuͤrde, welche man ſehr gut haͤtte verhindern 
koͤnnen, da man die Urſache verhindern konnte. Un⸗ 
ter den verhafteten Nationalgarden befindet ſich ein 
Bandagiſt Valerius, deſſen Frau in der Kirche Sei⸗ 
träge für die Armen ſammelte. (Auch die Herzogin 
von Berry hatte nach der Gazette 500 Fred. ſchon 
im Voraus dazu beſtimmt.) Beim Perhoͤr erklärte 
Hr. Valerius: fein Souverain ſey Heinrich V., und 
feine Gattin rief, als die Polizei einſchritt: Ergebt euch 
nicht! Siegen oder Sterben! a 


Vermiſchte Nachrichten. 


Oer ſeit langer Zeit in Florenz wohnende Fuͤeſt 
Stanislaus Poniateweli, Bruder des Koͤnigs von 


Polen, hat ein jaͤhrliches Einkommen von: ungefähr“ 
165,000 Gulden. Er iſt jetzt SO Jahre alt und hat 
ſeinen Landsleuten ein Jahreseinkommen als Beihuͤlfe 
angewieſen⸗ 3 BER 
In Schleswig (ſagt die Börfenlifte) iſt am 16. d. 
der Herzog von Holſtein-Gluͤcksburg im 47ſten 
Lebensjahre mit Tode abgegangen.“ 2 

Ein feit mehreren Jahren in Paris lebender Grieche 
hat mehrere Briefe an die Prinzeſſin Luiſe von Or⸗ 


leans, Tochter des Königs, geſchrieben, und darin um 


ihre Hand angehalten. Vor einigen Tagen ſtellte er 
ſich in der Straße Valois auf, um auf die Prinzeſſin 
zu warten, und als ſie in den Wagen ſtieg, ſtuͤrzte 
er auf ſie los und kuͤßte ihre Hand. Vor den Poli⸗ 
zei⸗Commiſſair gefuͤhrt, bekannte er ſich als Verfaſſer 
der Briefe, und erklaͤrte, wenn er die Prinzeſſin nicht 
erhielte, wuͤrde er ſich das Leben nehmen. Man er⸗ 
kannte ihn fuͤr wahnſinnig, und ſoll ihn bereits in 
das Irrenhaus nach Charenton gebracht haben. 


Koen nz erg % 

Heute findet das vom Unter zeichneten früher 

angekündigte Abschieds Konzert, Abends 
um 6 Uhr, in der hiesigen Ritter-Akademie statt, 

Eintritt- Karten à 10 Sgr. sind in der Buch. 

handlung des Hrn. Leonhardt, und zu 15 Sgr. 
an der Kasse zu haben. 

Das Nähere besagen die Amschlzg- Zettel, 
Liegnitz, den 26. Februar 1851. 
TER J. C. Kühn, M. D. 

——— AO UL Un. Van 


Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Häusler Zimmer in Coſel. 
Major und Commandeur des 3. Bataillons 
7. Infant.⸗Regiments in Krotoſchin. 

Liegnitz, den 24. Februar 1831. 

8 Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Verkauf oder Verpachtung einer Brauerei 
8 und Schankgelegenheit. 

Eine ſeit mehr als 100 Jahren vortheilhaft bekannte, 
auf einer ſehr lebhaften Straße belegene Brauerei und 
Schankgelegenheit, auch Gaſthaus in Breslau, iſt 

verpachten und ſogleich zu beziehen, auch beſonde⸗ 
Fir obwaltender Umftände wegen das ganze Grund⸗ 

c, welches ſich wegen feines Umfanges zu Fabrik⸗ 

mlagen vorzuͤglich eignen wuͤrde, billig zu verkaufen. 

Cautions- und Zahlungsfaͤhige erhalten auf porto⸗ 
freie Briefe naͤhere Auskunft bei dem Stifts-Amts⸗ 
Rendanten Rimay zu Liegnitz, 


nzeige. Aechten Arrak à 20 Sgr., extra feinen 
alten Jamaika⸗Rum à 223 und 113 Sgr., feinen Ja⸗ 


maika⸗Rum à 171 Sgr., 121 Sgr., 10 und 71 Sgr. 
die Bouteille, in Partieen billiger, ſo wie beſten 
Punſch⸗Extrakt, empfiehlt Wald o w. 
—— - — ——“ b—.ʒ̃ä— 
WSaa men Anzeig DI 
Laut meinem Extra⸗Blatt in 3 Bogen, 
dieſer Zeitung Nr. 15, Sonnabend den 19. Februar 
beigelegt, : 


empfehle ich: 5 : J 
Garten-, Gemuͤſe⸗, Futtergrass und 
a Blumen ⸗Saamen, 
wie auch die 
Levkoyen⸗ und andere Blumen- 
a Sortiments, 
von vorzuͤglicher Güte und Aechtheit zu geneigter Abnahwe. 

Beſondere Cataloge aller Saamen⸗Gattungen giebt 
gratis auß: Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 10. 

Anzeige, daß Fünftigen Mittwoch, als den 2. März, 
das letzte Konzert im Rathskeller gegeben wird, wozu 
ergebenſt einladet Juͤttner. 

Liegnitz, den 25. Februar 1831. 

Zu vermiethen. In meinem Hauſe No. 321., 
Schloß- und Mittelgaſſen-Ecke, iſt eine Stube mit 
Alkove in der erſten Etage zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Liegnitz, den 22. Februar 1831. N 

Verwittwete Schumann. 
CCC 


GIId- Cours von Breslau. 
> Pr. Courant, 
Briefe. Geld. 


vom 23. Februar 1831. 


Stück Holl. Rand-Ducaten - — 1973 
dito Feier ST 
100 Rt. | Friedrichsd'or 133 — 
dito Folp. Courant She 15 
dito Staats-Schuld-Scheine-- |87 | -- 
150 Fl. | Wiener Apr. Ct. Obligations. 79 | — 
dito dito Einlösungs-Scheine| 413 — 
dito Pfandbr. Schles. v. 1000 RU. — | 24 
dito Grossh. Posener 895 — 

< dito Neue Warschauer! 71 | — 
Polnische Part. Obligat. | 463 | — 
o 6 4— 


Marktipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 25. Februar 1837. 
Niedrigſt. Pr. 


Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis. 


Weiſen 2 19 4% 2 7 — 2 5 
Roggen 1 21 4 1 19 4 1 17 3 
ite . . 
Hafer „ „ x 29 8 En 28 4 — 27 — 


